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Der Humorist als Senator

Ausnahmsweise handelt es sich nicht um einen unfreiwilligen

Humoristen, wie jeder Senat der Erde ihn unter seine

Mitglieder zählt, sondern um einen wirklichen Humoristen.

Und Italien ist es, das hier bahnbrechend wirkte.
Sein Präsident hatte den beliebtesten italienischen Schriftsteller

Carlo Salustri, der unter dem Namen Trilussa
schrieb, allerdings erst kurz vor dessen Tode, zum Senator
der Republik ernannt.
Am bekanntesten sind seine Fabeln, die auch in viele

Sprachen übersetzt wurden. Und natürlich kursieren von
ihm zahlreiche Anekdoten.

Mit 18 Jahren war Trilussa Sekretär eines Deputierten im
Süden und führte dessen Korrespondenz.
«Da ist dieser Paolo Bolli Amichella, ein Schullehrer,
der Cavaliere werden möchte. Schreib ein paar Worte an
den Unterrichtsminister!» sagte der geplagte Deputierte.
«Gut.»
«Und vergiß auch den andern Amichella nicht, den

Waldhüter, der irgendwas will, ich habe vergessen, was.
Schau in seinem Brief nach.»
«Wird alles erledigt.»
Und Trilussa erledigte es auf seine Art.
Kurze Zeit darauf wurde der Waldhüter Amichella zum
Cavaliere ernannt, und der Schullehrer Amichella erhielt
das schöne neue Bruchband, um das der Waldhüter den

Deputierten gebeten hatte.
¦ir

Eines Abends war Trilussa bei einer vornehmen römischen
Familie zum Essen. Als Vorspeise gab es Makkaroni al

sugo, und Trilussa passierte das Mißgeschick, daß der Saft
auf sein fleckenloses weißes Smokinghemd spritzte. Er
gab sich alle Mühe, den Schaden nicht sehen zu lassen.

Aber nach Tisch wurde er gebeten, einige seiner Fabeln

Was eilen sie im Sauseschritt?
Sie werden es gleich sehen. Unsere drei

Freunde sind hunger- und durstgeplagt. Sie
eilen im Sauseschritt in den «Leuen». Er ist
berühmt für seine gepflegte Käseplatte (reichhaltig

mit den besten Schweizer Käsesorten
und dem spritzigen Weissen). Im Sommer ist
eine Käseplatte gerade das Richtige.
Käse ist nämlich die Kenner wissen dies ^eine Gaumenfreude (Im Käsespezialgeschäft
werden Sie gut* beraten. Fragen Sie nach den
Käsetips».)
A propos-. der Käse bleibt tagelang frisch, wenn
Sie ihn einzeln in Paraffinpapier oder Aluminiumfolie

einpacken und in einem Plastiksack an einem
kühlen Ort aufbeiuahren. Falls er im Kühlschrank
war, sollte er eine halbe Stunde uor dem Servieren

ausgepackt werden. So hat er die richtige
Temperatur und kann sein volles Aroma entfalten.

«So - und etz schtell ich dir es Ultimatum: entweder du
laasch mich go jasse oder ich bliib dihei!»

zu erzählen, und in der Hitze des Gefechts vergaß er, die
Hand schützend über den Fleck zu halten. Da sagte die
Hausfrau ironisch:
«Wieviel Saft doch in Ihren Fabeln ist, Trilussa!»
Worauf er erwiderte:
«In den Fabeln kann nie genug Saft sein, Signora, aber
in Ihren Makkaroni war entschieden zuviel.»

Ä

In Buenos Aires wurde zu Ehren Trilussas ein Empfang
veranstaltet; Schüler rezitierten seine Fabeln, und
verschiedene Persönlichkeiten hielten lange Reden. Endlich
kam auch Trilussa zu Wort.
«Meine Damen und Herren», begann er, «es ist seltsam,
daß mir immer die Rede versagt, wenn ich in der Öffentlichkeit

sprechen soll, umso seltsamer, als ich ja bis jetzt
schon so viele Tiere zum Sprechen gebracht habe ...»
Er bemerkte, daß im Publikum eine gewisse Betretenheit
sich geltend machte, und um seinen Lapsus zu korrigieren,
fuhr er fort:
«Selbstverständlich meine ich damit nicht meine geehrten
Vorrednerinnen und Vorredner, sondern die Helden meiner

Fabeln ...»

Trilussa hatte eine Haushälterin namens Maria. Er fand
es vornehmer, so zu tun, als hätte er mehrere Dienstleute,
und so nannte er seine Maria manchmal Berta, manchmal
Maddalena.
Und so sagte er einmal vor einem Freund:
«Maria, sag doch Berta, daß sie Maddalena einschärfen
soll, meine Anzüge besser zu putzen!»

Ein langweiliger Diplomat - das gibt es - redete zu
Trilussa endlos über Literatur. Schließlich fragte er den

Schriftsteller:
«Sagen Sie, Sie haben doch so viele Fabeln geschrieben -
ist es sehr schwer, Tiere zum Reden zu bringen?»
«O nein», erwiderte Trilussa, «viel schwerer ist es, sie zum
Schweigen zu bringen.» (Mitgeteilt von N.O. Scarpi)

Schweiz. Käseunion A. G.

22


	"So - und etz schtell ich dir es Ultimatum : entweder du laasch mich go jasse oder ich bliib dihei!"

